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*
Amtlicher Teil.

Die Verteilung von Lebensmitteln .
* * Die Gesellschosterversammlung des Einkaufs SüL -

»ve st deutscher Städte G . m. b. H-, hat die Li gut .
dation der Gesellschaft auf 1. September1919
geschlossen. Die Geschäfte des Städteeinkaufs , soweit sie die
Verteilung der durch das Reich zugewiesenen in- und aus .
ländischen Nahrungsmittel betreffen , werden daher in dem
Umfang , wie sie bisher von» Städteeinkauf besorgt wurden ,
der Einfuhrgesellschaft des Badischen Le .
bensmittelgrotzchandels G. m. b. H. in Karls ,
ruhe übertragen , welche hierfür eftre besondere Abteilung
mit der Bezeichnung »Badische Berteilungsstelle
für Lebensmittel " errichtet . Der Berteilungsstelle ist
ferner übertragen die Verteilung derjenigen aus dem Aus .
land oder den besetzten Gebieten durch die Einfuhrgesellschaft
oder sonst eingeführten Waren , deren Abgabe im Wege der
Rationierung zu erfolgen hat . Aus der Tätigkeit des Städte ,
einkauf» werden durch die Verteilungsstelle nicht übernom¬
men die Versorgung mit Kartoffeln und Fischen ,
sowie der Aufkauf der Grü nker ne r "n t e. Nach
8 2 Absatz 2 deS mit der Einfuhrgesellschaft abge.
schlossenen Vertrags sollen sich die Kommunal¬
verbände bei der Verteilung der zugewiesenen Waren
grundsätzlich des einschlägigen Handels bedienen, wo.
bei ausnahmsweise auch solche Händler beigezogen werden
können, die nicht Mitglieder der Einfuhrgesellschaft sind. Selbst ,
verständlich darf es sich nur um ganz zuverlässige Firmen
handeln . Der Händler hat die kaufmännischen Geschäfte zu
erledigen , welche mit dem Empfang , der Lagerung und der
Verteilung der zugewiesenen Waren verbunden stad, während
dem Kommunalverband die Verantwortung für die richtige
Ausführung der Verteilung , insbesondere auch die Bestim¬
mung darüber verbleibt, welche Anteile die einzelnen Ge¬
meinden usw. zu erhalten haben . Der Händler mutz
den Berwaltungsarwrdnungen des Kornmunalverbands
Folge leisten. Die Geschäfte deS die Verteilung
besorgenden Händlers stellen nur einen Teil der
dem Kommunalverband obliegenden Aufgaben dar . Die rictz-
tige Ausführung der Verteilung wird sich dadurch am besten
überwachen lassen , datz den Empfängern - er Maren durch de»
Ko» munaiverband die Höhe der für sie bestimmten Zu .
Weisungen mitgeteilt wird . Auch mutz der Kommunalverband
besondere Aufstellungen über die Lagerbestände die sich aus
etwaigen Rücklagen, Spitzenbeträgen u . dergl . ergeben , selbst
führen und ständig auf dem Laufenden hatten .

Diese Ausführungen gelten für die Verteilung der Waren
auf diejenigen Empfänger , die unmittelbar durch den Kom¬
munalverband beliefert werden, in den ländlichen Kommunal¬
verbänden also regelmäßig für die Erteilung auf die Ge.
meinden . Bei der Unterverteilung in den Gemeinden sollte
- er einschlägige Kleinhandel nur ausgeschattet werden , wenn
er sich durch Bevorzugung einzelner Kunden, Verschiebung
von Ware usw. als unzuverlässig erwiesen hat . Diesen letz,
teren Mitzständen wird am besten dadurch! vorgebeugt , datz sie

. Lebensmittel nur auf Karten abgegeben werden, oder datz das
System der Kundenlisten oder des Bestellverfahrens — sofern
noch nicht geschehen — eingeführt wird . Ein solches Vor¬
gehen empfiehlt sich schon deshalb, weil, je mehr wir uns nor¬
malen Zuständen nähern , der Grundsatz wieder Geltung er .
langen mutz , datz der einzelne Kunde seine Ware kaufen kann,
wo er will, und weil die Kommunalverbände nicht dazu bc .
rufen sind, eine einseitige Bevorzugung bestimmter Berkaufs -
geschäfte zu betreiben . Soweit der Kommunalverband Emp¬
fang, Lagerung und Verteilung der in Betrc^ht kommenden
Waren bisher selbst besorgt hat , wird diese Tätigkeit regel.
mäßig dem Handel übertragen . Die Kosten, die dem Kom¬
munalverband durch die notwendigen Verwaltungsmatznahwen
entstehen und die aus anderen Einnahmen nicht bestritten
werden können, werden aus der Grotzhandelsspanne gedeckt.
Nicht angängig ist es, zur Deckung der dem Kommunalverband
verbleibenden Kosten Gemeindebeiträge zu erhüben.

Die der Große inkaufsgesellschaft deutscher
Konsumvereine m . b . H. in Hamburg — Lager
Mannheim — angeschlossenen badischen Kon .
sumvereine sollen nicht durch die Verteilungsstelle und
die Kommunalverbände , sondern unmittelbar durch
da » Lager Mannheim oder besondere Zweig¬
lager beliefert werden . Dies gilt auch hinsichtlich
de» auf die Kunden der Konsumvereine treffenden Anteils
an den aus dem Ausland eingeführten rationierten - Lebens¬
mitteln .

Bei dieser Neuregelung erfolgt auch eine Änderung der
bisherrgenGrundsätze für die Verteilung
Ler Nährmittel . Bisher waren die einzelnen Bezirke
für ihre Belieferung mit Nährmitteln in verschiedene Klas .
sen eingeteilt , wobei die städtischen Kvmmunalverbände und
die industriellen Bezirke grundsätzlich besser bedacht wurden
wie die ländlichen Bezirke. In den letzten Monaten hat sich
nun durch Zufuhr ausländischer Lebensmittel die Lage all .
gemein , insbesondere in den Städten , gebessert, sodatz die
Klagen über eine Bervorzugung der größeren Komunalver -
bändc nicht immer unbegründet sind. Die Badische Nährmittel¬
versorgung ist beauftragt , bei den künftigen regelmäßigen oder
einmaligen Verteilungen von Nährmitteln nur den städti¬
schen Kommunalverbänden Mannheim , Karls ,
ruhe und Pforzheim , deren Bevorzugung schon nach
den Bestimmungen des Reiches stattfinden mutz, geringe
Zuschläge für ihre Brotversorgungsberechtigten zu geben,
während für alle übrigen Kommunalverbände die gleichen
Sätze für die Brotversorgungsberechtigten einerseits und die
Brotselbstversorger andererseits berechnet werden . Die bis-
herige Sonderberücksichtigung einzelner Gemeinden innerhalb

ihres Bezirks durch die bad. Rährmittelversorgung kommt
damit in Wegfall. Datz hierbei die Sätze für die Brotselbst .
Versorger geringer festgesetzt werden wie für die übrig « Be¬
völkerung, rechtfertigt sich daraus , datz die Selbstversorger mit
Beginn der neuen Ernte 1919 wieder wesentlich höhereM eh lrationer ^ erhalten werden als die VorsorMungS.
bereinigten . Außerdem sind ihnen Hafer , Hülsenfrüchte und
Mais , die beiden ersteren, sobald sie die ihnen vorgeschriebenen
Landlieferungen erfüllt haben, der letztere ganz freigegebenworden, sodatz sie sich aus diesen Früchten in beliebiger Menge
Nährmittel selbst Herstellen lassen können. Bei der Gerste
beträgt zurzeit die Menge, die der einzelne Selbstversorger
auf den Kops zurückbehalten darf, 2 Kilogramm für den Kopf
und Monat . Dies ist insofern eine Besserstellung gegenüber
dem seitherigen. Zustand, als der Selbstversorger nach der
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 an Gerste, Haferund Mais zusammen monatlich nur 2 Kilogramm der-
brauchen durste . Außerdem ist von der Reichsgetreidestelle
eine erhebliche Erhöhung auch der Gersteselbstversorgerration
vom Beginn der neuen Ernte an beabsichtig. Diese Unter¬
scheidung wird auch bei den Brotaufstrichmitteln gemacht, da
die Selbstversorger regelmäßig auch ihren Bedarf an Brot¬
aufstrich aus eigenen Erzeugnissen decken können.

Der Anteil der Gesamtheit der Konsumvereine ergibt sich
hiernach aus der Vervielfältigung der Zahl ihrer Kunden mit
den für diese in Betracht kommenden Kopfteilen, je nachdem
es sich um Bersorgungsberechtigte in den 3 bevorzugten Kom¬
munalverbänden oder den übrigen Kommunalverbänden oder
um Selbstversorger handelt . Die Zuweisungen für die Kom-
munälverbände werden um diejenigen Mengen gekürzt, welche
für die in ihrem Bezirk wohnenden Kunden den Konsum-
Vereinen unmittelbar geliefert werden.

Mit Rücksicht auf den Wechsel der Bevölkerungszahl der
Kommunalverbände und der Kurü>enzahl der Konsumvereine,den Übertritt von Selbstversorgern zu den Bersorgungsberech -
tigten , sowie wegen des Gewichtsverlustes werden den Anteilen
der Kommunalverbände und der Konsumvereine, wie sie sichaus den der Berechnung der bad. Nährmittelversorgung zu¬
grunde gelegten Kopfzahlen ergeben, jeweils 10 A, der fürden Bezirk oder die Konsumvereine errechneten Mengen zu .
geschlagen .

Die Kommunalverbände werden verpflichtet ,die Kopfteile bei der allgemeinen Verteilung mindestensin« der gleichen Höhe festzusetzen wie sie von der
Rährmittelversorgung errechnet findu . denKout .
munalverbänden jeweils mitgekilt werden. Die Konsum ,
vereine sind unterrichtet , datz sie sich hinsichtlich des Zeit¬
punktes der Ausgabe der Lebensrnittel und der Höhe der Ra .
tionen den Anordnungen der Kommunalverbände zu fügen
haben . Um bei den Kunden anderer Geschäfte keine Unzu¬
friedenheit zu erregen, dürfen die Konsumvereine ebenso wie
bei der Zuckerversorgung billigere Preise wie die von
den Kommunalverbänden festgelegten Kleinverkaufspreise
nicht berechnen . Bei etwaigen Störungen , die innerhalb
des Bezirks nicht selbst behoben werden können wenden sich die
Kommunalverbände sofort an die Berteilungsstelle oder die
Grotzeinkaufsgesellschaft Lager Mannheim . Die Geschäfts ,
räume der ersteren befinden sich vorläufig Karlsruhe , Kronen ,
stratze 38, Fernsprecher 168, von etwa 20. August ab Zimmer ,
straße 5, Fernsprechnummer und Drahtanschrift werden durchdie Einfuhrgesellschaft unmittelbar angegeben werden. Die
Geschäftsräume der Großeinkaufsgesellschaft Lager Mannheim
befinden sich in Mannheim , Mnnenhafenstr . 7, Fernsprecher
1620 und 1884 . Drahtanschrift : Großeinkauf Mannheim . ?

Ikontrolle der Marentendungen aus dem
beletzten Gebiet.

** Das außerordentliche Anwachsen der Schieberunwesen »
und wucherischen Schleichhandels aus - den besetzten in das un -
besetzte Gebiet und die damit verbundene stetig sich steigernde
Schwierigkeit für die Sicherstellung der Ernährung des werk-
tätigen Volkes zu angemessenen Preisen haben die Reichs-
regierung veranlaßt , eine verschärfte Kontrolle der
Warenversendungen aus dem besetzten Ge¬
biet in das Inland eintreten zu lassen. Die Nachprü-
fung dieser Warenversendungen wird sich in der Hauptsache
darauf erstrecken , ob diese Waren (hauptsächlich Lebens - und
Futtermittel ) nicht unter Umgehung der festgesetz¬
ten Höchstpreise zum Schaden des Bolksvermögens zu
Preisen eingekauft sind, die einerseits unberechtigt große
Summen ins Ausland abwandern lassen und ander¬
seits den Verbraucher unnötig belasten . Die von
den zuständigen Reichsbehörden mit der Überwachung des
Verkehrs mit Lebens- und Futtermittel betrauten Beamten
sind bevollmächtigt, gegebenenfalls derartige Sendungen für
die zuständigen Reichsstellen zu beschlagnah¬
men , die ihrerseits die Waren zu einem angemessenen Preis
übernehmen . Die auf diese Weise dem Schleichhandel ent -
zcgenen Warenmengen sollen den Kommunal der bän »
den der Landesteile , in denen die ursprünglichen Empfänger
ihren Wohnsitz haben, zur Verfügung gestellt werden, damit
diese Verteilungsstellen die Waren den Verbrauchern zu ge¬
setzlichen Höchstpreisen zuführen können. Im Interesse des
anständigen Handels und der Verbraucher wird diese Neuein¬
richtung nur begrüßt werden, durch die der allgemein er¬
wünschten Senkung der Lebensmittelpreise vorgearbeitet wird .

Das Mnreckt an unlern
Gelungenen .

* Unter dieser Überschrift schreibt die „Frankfurter Zeitung " :
Wo bleiben unsere Gefangenen ? Die Frage liegt auf allen

Lippen . Sie schreit uns aus zahlreichen Zuschriften entgegen.Die Angehörigen jammern um Vater oder Bruder , um de«
Ernährer der Familie , um die Stütze der Eltern . Die Ge¬
fangenen selbst geraten in dunlpfe Berzrveiflung. Sie schmach¬ten seit Jcchren den: Auge,Mick erttgegenMder sie der Heimat
wiedergibt . Ihre Hoffnungen belebten sich neu, als der Friede
geschlossen wurde . Die Heinttehr schien in nächste Nähe ge¬rückt . Seitdem find bald wieder zwei Monate verstrichen uiü»keiner von ihnen ist freigrlassen. Der „Bund zum Schutzeder deutschen Kriegs - und Zwilgefangenen " bittet uns , den
verbreiteten falschen Nachrichten entgegenzutceten. Außereinigen Transporten Schwerverwundeten ist bis jetzt noch keiu
Gefangener von der Entente entlassen worden. Eine Aus¬
nahme machten nur die Amerikaner mit jenen, die im Befehls¬
bereiche ihrer eigenen Besatzungsarmee sich befirnden . Ihrenach dem Innern Frankreichs oder übers Meer verbrachten
Gefangenen harren genau so aus die Stunde der Erlösungwie die Leidensgenossen, die sofort den Franzosen uttd Eng-
ländern in die Hände gefallen waren . Vor uns liegen Briefe ,die einen erschütternden Einblick in die Seelenverfaffung der
Ärmsten geben. Sie glauben überhaupt nicht mehr daran ,je wieder ihre Freiheit zu erlangen . Ihre Behandlung wird
nicht besser, und wenn in einzelnen Lagern die Zustände be¬
friedigend sein mögen, so find sie in anderen um so schlim-
mer . Fortwährend ereignen sich neue Unglücksfälle . In St .
Sulpien bei Tours sind vor kurzem wieder 48 Gefangene we¬
gen einer Gasvergiftung infolge einer Explosion ins Laza¬rett eingeliefert worden.

Es ist nicht überflüssig, immer wieder die Notschreie unserer
Gefangenen über ihr Lendes Los vor die Öffentlichkeit zubringen . Wir stehen vor einem bewußten schlechten Wille»
unserer Gegner . Während des ganzen Krieges haben sie sichals die einzigen Vertreter der Menschlichkeit aufgespielt und
jetzt, wo sie die Gelegenheit hätten , ohne die geringste Gefahr
für sie einem Gebot einfachsten menschlichen Empfindens nach¬zugeben, finden sie hundert Ausflüchte. Sie sollten wenig¬stens ehrlich sein und sagen, datz sie die Gefangenen weiter
behalten wollen. Statt dessen sehen wir^ nur dilatorische
Maßnahmen und die Begründungen , die eine ernsthafte Wi¬
derlegung nicht verdienen , weil sie nicht in Einklang zu drin -
gen sind weder mit der elementarsten Menschlichkeit noch mitden Bestimmungen des Friedensvertrages . Der Artikel 214lautet :

„Die Heimbesürderung der Kriegsgefangenen soll nach Za -
krafttreten des gegenwärtigen Vertrags so bald wie möglich
stattfinden und mit größter Beschleunigung durchgeführt wer¬den.

Nach Inkrafttreten ! Gewiß der formale Vorbehalt ist ge¬macht. Zum Inkrafttreten ist die Ratifikatwn erforderlich.
Deutschland hat sie mit größter Eile gegeben. Es hat sich zurAnnahme der ungeheuerlichen Bedingungen von Versailles we¬
sentlich durch die Hoffnung bestimmen lassen , damit die Heim¬
kehr der Gefangenen zu beschleunigen. Man konnte sich sogar
vorstellen, datz die Entente die Freigabe versprach , um einen' Druck zur unverzüglichen Annahme auf uns auszuüben . Je¬
denfalls zweifelte man nicht, datz die Alliierten dem Vertragbald zur vollen RechtsgültigZeit verhelfen würden. Statt
dessen sehen wir diesen Tag immer weiter Hinausrücken . Zur
Rechtskräftigkeit sind drei Ratifikationen auf Seiten der
Entente notwendig . Bis jetzt ist nur in England die parla¬
mentarische Zustimmung dazu erfolgt. In Amerika entspinnen
sich innerpolitische Kämpfe darum , Frankreich richtet sich nachAmerika , um so lieber , als es so die wahren Gründe seine»
Zögerns nicht einzugestehen braucht. Auch in Japan und Ita¬
lien ziehen sich die Dinge in die Länge. Wir müssen mit dem
Herbste rechnen, um den Vertrag völlig unter Dach und Hach
zu sehen. Es könnte ein leiser Trost für uns «sein, wenn
die Schwierigkeiten der Ratifikation in Bemühungen um eine
ernsthafte Revision des ganzen Vertrags begründet wären .
Aber davon ist nirgends die Rode . Inzwischen versteifen sich
hie Regierungen aus den Wortlaut der Bedingungen : Nach
Inkrafttreten . Aber find sie denn sonst so sehr darauf be¬
dacht, sich nur danach zu richten? Wo es gilt, ihre eigenen
Vorteile zu wahren , uns ihre Überschüsse an Waren zu senden,
die wir selbst fabrizieren könnten, wenn wir die Rohstoffe
hätten , da ist es ihnen möglich, zu vergessen , datz rechtlich noch
der Kriegszustand besteht, so lange der Friedensvertrag nicht
Rechtskraft erlangt hat.

Die Entente kann nicht sagen, daß sie von Deutschtnäd nicht
genügend auf die Unmensch! ichteit ihres Verhaltens aufmerk¬
sam gemach worden wäre . Eurer der ersten Schritte unserer
Friedensdelegation in Versailles galt unseren. Gefangenen .
Kein einziger der Ententegefimgenen weilte damals mehr aus
deutschem Boden . Es hätte nur dem ehrlichen Kriegsbrauche
entsprochen, nunmehr auch unsere Gefangenen zu entlassen.
Die Delegatton schlug vor, zwischen den beteiligten Ländern
sofort Kommissionen zu ernennen , welche die Vorbereitun¬
gen zum Abtransport treffen sollten. Dieser Vorschlag wurde
abgclehnt . Die Entente bestand darauf , daß eine einzige
interalliierte Kommission geschaffen wecke, die ihrerseits mit
einer deutschen Bchörde in Verbindung trete . Diese inter¬
alliierte Kommission bildet nun die Mauer , über die man
nicht hinwegkommt . Wollte Japan heute seine Gefangenen
entlassen , so könnte eS nicht zur Ausführung schreiten , da e»
der Zustimmung der gemeinsamen Kommission bedarf. Diese
Kommission aber ist heute noch nicht ernannt , trotz der Ver¬
sprechungen Clemenceaus vom 20. Mai , die als Mitglieder be¬
stimmten Persönlichkeiten bald zu bezeichnen . Auch darin
scheint Methode zu stecken . Denn wenn map schon keine»
Gefangenen vor der vollen RechtswirHauckeit deS Frieden »
herausgeben will, dann ließen sich doch jetzt schon die umstand»



Iichc» Lervcreumigcn ircfte » . Der Transport oon MV 000
Menschen kann nicht in einer raschen Beratung geregelt wer¬den. Die deutsche Regierung hat noch am 1. August neue
Mahnungen ergehen lasten. In der Nationalversammlungwurde bei jedem Anlaß gegen das Verhalten der Entente
protestiert . Das ganze neutrale Ausland hat die bittersteKritik daran geübt. Dieser Tage haben sich die internationa¬len Arbeiterkongreffe in Amsterdam und Luzern auf deutscheAnfrage hin mit der Frage befaßt . Der Sozialistenkongretz von
Luzern hat eine besondere Kommission eingesetzt» die
anwesenden Franzosen haben versprochen, zu Haus« ihr
Möglichstes zu tun , um die Freigabe der deutschen Gefangenenzu erwirken . Die Engländer wiesen darauf hin, datz sie im
Parlament schon Aregungen gegeben hatten . Wir zweifelnnicht am guten Willen der Arbeiterführer , aber sie wervenalle Kraft einsetzen muffen, um einen Erfolg zu erlangen .Denn sie stoßen nicht auf blotze Lässigkeit, sondern auf einebewußte Taktik der Verschleppung, die ihren wahren Zwecknicht eingesteht.

Bon französischer Seite haben wir ja längst gehört, daßman trotz der klaren Bestimmungen deL Vertrags daran denkt,die Freigabe der Gefangenen mit der Gestellung deutscher Ar¬beiter für den Wiederaufbau in Verbindung zu bringen . DieGefangenen arbeiten billiger als frei Geworbene . Sie stehen >unter militärischem Regime, das mit allen Zwangsmittelndes Kriegsrcchts ausgeftattet ist. Ihre Arbeitsleistungen brau¬chen nicht auf die Milliarden angerechnet zu werden, dieDeutschland zu zahlen hat . Aber selbst wenn diese Über¬legungen fachlich berechtigt wären , müßten sie vor den pri¬mären Rücksichten auf Menschlichkeit zurückstehen. Was dieHranzosen tun , geht gegen jedes - Völkerrecht. Kriegsgefan¬gene sind Kriegsgefangene , keine Arbeitssklaven . In Englandhat ein Vertreter der Regierung im Unterhaus offen einge-stariden, datz man die deutschen Gefangenen nicht entlassenkönne , da man Awanztgtausend geschulter Landarbeiter be¬dürfe . Zweifellos hängt die Zurückhaltung auch mit der De¬mobilmachung der feindlichen Heere zusammen . Man willsie verwenden, bis ihre Plätze durch entlassene Soldaten aus¬gefüllt werden können. Von besonderer Härte bleibt die Be¬handlung unserer Gefangenen in Sibirien , wo Koltschak unddie Entente die Herrschaft haben . Weder ist die Erlaubniszur Rückführung gegeben worden, noch darf eine deutscheHilsskommission sich an Ort und Stell « begeben.Für das Verhalten der Entente gibt eS keine Entschuldigung.Und wäre sie tausendmal formal im Rechte , es gibt einenPunkt , wo das geschriebene Recht aushört , die höchste Instanzzu sein. Was an unfern Gefangenen verübt wird, istschreiende Ungerechtigkeit, für das auch wir ein Recht derWiedergutmachung haben . . . .
Der Artikel schließt mit dem Vorschlag , daß ganz Deutsch¬land jetzt noch einmal einen einmütigen Appell an die recht¬lich und menschlich empfindende Gemeinschaft der Völkerrichte, um damit di« Heimkehr der Gefangenen zu erzwingen .

Deutsche Nationalversamm¬
lung.

In der am Samstag festgesetzten ersten Beratung desElektrizitätsgesetzes begrüßt Abg . Kahmann (Soz .) das Ge¬setz und hofft, datz Ähnliche Maßnahmen auf Kohle- und Was¬serkraft ausgedehnt werden . Das Gesetz bedeutet eine wir¬kungsvolle Widerlegung der Klage, daß die Regierung sichschützend vor den Kapitalismus stelle .
Abg . Leicht (Zentr .) beantragt Überweisung an eine Kom¬mission. von 28 Mitgliedern , wo die Bedenken reichlich er¬wogen weiden muffen. Die Verabschiedung des Gesetzes Hal¬len wir für notwendig, trotzdem es eine grundstürzende Ver¬änderung in unserem ganzen Wirtschaftsleben bedeutet .Abg . Wieland (Dem .) : Mit - em Ziel der Vorlage , an dieStelle der bisherigen Zersplitterung eine gemeinwirtschaftlicheRegelung der Elektrizitätswirtschaft zu setzen, sind meine poli¬tischen Freunde vollständig einverstanden . Rur haben sieschwere Bedenken, ob der hier vorgesAagene Weg zum Zieleführt . Zunächst scheint uns die vorgesehene Entschädigungvöllig ungenügend .
Minister Mayer : Es ist zur Zeit noch durchaus nicht zuübersehen, in welchem Ausmaße die 1 Milliarde des Ent¬wurfes zur Erwerbung privatkapitalistischer Unternehmungengebraucht werden wird , es wird reichlich soviel übrig bleiben,um den Bedarf des Reiches zum Bau von Stromanlagen inden nächsten Jahren zu sichern . Die Einwürfe des Abg .Wieland richten sich fast ausschließlich gegen den ersten, hiernicht mehr vorliegenden Vorentwurf . Die technischen Fragen ,die der Vorredner gestreift hat , werden besser der Ausspracheim Ausschuß Vorbehalten.
Abg . Biener (Deutsch-National ) : Unsere Fraktion erblicktin dem Entwurf eine Maßnahme von ungeheurer Bedeutungfür unser gesamtes Wirtschaftsleben . Um so weniger ange¬

bracht wäre eine überstürzte Beratung . Das Reich mutz auch«ine gesunde Preispolitik gegenüber denAbnehmern in dieWege leiten.
Abg. Korne» (U. S . P .) : Der Gesetzentwurf bringt lediglicheine Verstaatlichung mehrerer Großbetriebe , dem in derÜberschrift des Entwurfes die Etikette Sozialisierung aufge¬klebt ist. Selbst die Verstaatlichung ist nicht vollständig durch¬geführt , sondern die Beteiligung des Privatkapitals beibehal¬ten und damit auch die Ausbeulung der Arbeiterschaft fürprivatkapitalistische Interessen .
Abg. Weidemann (D . Vp .) : Dem Grundgedanken des Ent¬wurfes stehen wir durchaus sympathisch gegenüber . Dennochmüssen wir unsere Zustimmung von der Erledigung ver¬schiedener Bestimmungen abhängig machen.Die Vorlage wird an einen Ausschuß von 28 Mitgliedernüberwiesen . Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Montag , vormittag 10 Uhr. Tagesord¬nung : 2. Lesung der indirekten Steuern ; 1. Lesung desReichsnotopfergesetzes und der Reichsabgabenordnung .

politikbe Neuigkeiten .
Llnigung in der Miederaukbaukrage .
* Bei den Besprechungen über die Wiederaufbaufragen istlt. WTB . in den beiderseitigen Anschauungen eine Einigungerzielt worden. Die deutsche Kommission unter der Leitungdes Geh. Rats Schmidt vom Auswärtigen Amt reisen nachWeimar um dem Kabinett am Montag Vortrag zu halten .Wie bereits gemeldet, find für die Vorbereitungen sämtlicherFragen betr . die Entsendung der Arbeiter usw . eine großeAnzahl von Unterkommiflionen eingesetzt worden . Die Be¬sprechungen werden am 18. d. Mts . in Versailles fortgesetztwerden.

Der Lentralrat der deutschen tozlsMtilchen
Ikepublik an alle Arbeiterräte .

* Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik, ge¬zeichnet Cohen, erläßt an alle Arbeiterräte der deutschen R«^publik folgenden Aufruf :
Eine der wichtigsten Bestimmungen des Friedensvertragesist die Bestimmung über den Wiederaufbau der in Frankreichund Belgien zerstörten Gebiete. Von der Art ihrer Ausfüh¬rung hängt Außerordentliches ab für das zukünftige Geschickunseres deutschen Volkes . Die Leistungen Deutschlands fürden Wiederaufbau müssen in der Hauptsache in der Gestellunggeeigneter Arbeitskräfte bestehen. Jede andere Form (z. B.Bezahlung und übermäßige Lieferung von Rohmaterial ) würdekatastrophale Folgen für unser Land haben . Es handelt sichalso darum , daß die zahlreichen in Deutschland vorhandenenArbeitskräfte , die zum Teil ohne Beschäftigung sind , sich frei¬willig für den Wiederaufbau zur Verfügung stellen. Esist natürlich datz die Interessen der Arbeiter dabei nach jederSeite hin gewahrt werden müssen . Unerfüllbare Forderungenaber , wie sie in letzter Zeit aufgetaucht find, dürfen nicht ge.stellt werden. Sie würden die ohnehin verzweifelte Lagepnseres Landes noch verzweifelter gestalten . Es darf nicht ver¬gessen werden, daß wie bei allen den Wiederaufbau betreffendenDingen nicht frei, sondern von der Entente abhängig sind undin allem eine vorherige Verständigung mit Frankreich erzieltwerden mutz . Am besten würden zweckentsprechende Arbeits¬bedingungen durch gemeinsame Verhandlungen der deutschemSnd französischen Gewerkschaften zu erzielen sein. Aber auchfür die Arbeiterräte der deutschen Republik liegt hier einelohnende Ausgabe vor. Sie müssen den deutschen Arbeiternsagen, daß Ungeheueres von der richtigen Erledigung dieserAngelegenheit abhängt . Sie müssen ihnen sagen, datz dieseArbeit nicht dient für die deutschen und französischen Kapi.talisten, sondern für das eigene Volk und dessen Erhaltung .Jede privatkapitalistische Form bei dieser Mederaufbauarbeitbeseitigen zu wollen, Iväre ein nutzloses Beginnen und abso.lut unmöglich- Vergehn wir nicht, datz es schnell zu handelngilt und die neue Form , bei der die Privatunternehmer voll¬kommen ausgeschaltete werden sollen, im Augenblick garnichtexistiert. Der Mederaufbau Frankreichs ist ein gemeinsamesdeutsch-französisches Interesse , ja noch mehr , ein gemeinsameseuropäisches. Das müssen die deutschen Arbeiter einsehenund darnach handeln . Dann wird die Frucht des Mederauf¬baues eine Annäherung des deutschen und französischen Volkessein und die deutschen Arbeiter werden von sich sagen dürfen ,datz ihnen das Hauptverdienst an diesem Ergebnis zu dankenist. Der Zentralrat richtet daher an alle Arbeiterräte dendringenden Appell, im Sinne dieses Aufrufes tätig zu sein undmit dazu betragen , datz der deutschen Republik aus der Nicht¬erfüllung dieser ausschlaggebenden Friedensbedingung keinneuer unabsehbarer Schaden erwächst".

Vetcklülte des Bta ^ cnauvtiDulles.* In der am SamStag in Weimar unter dem Vorsitz de»ReichSsinanzmimsters Erzherger abgehaltenen Vollsitzung de«StaateuausschuffbS wurde den Gesetzentwürfen zur Änderung«des PostschrckgesetzeS über die Postgebühren im Gebiete de»Deutschen Reiches , über die Telegramm - und Fernsprechgebüh.rem, dann dem vom Sechserausschutz der Nationalversammlungbeschlossenen Entwurf einer Verordnung betr . die Ablös«»«der dem Reiche durch die Inanspruchnahme von Grundstückesund Gelände sowie Leistungen Dritter erwachsenen Verpflichttungen (Lertragsschließungsordnung ) zugestimmt . Ferne ,wurde der Entwurf von Ausführungsbestimmungen zum Ge- '
setz über das Branntweinmonopol genehmigt.

Die Gewerktckatten gegen die
Urommunitten.

* Wie die »Bad. Presse" erfährt , wird eine Kundgebung det,dentfchea Gewerkschaften vorbereitet , die in schärfster Weise,eine Absage, an die spartakistische Agitation der Kommunistenunter den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern Deutschlandsaussprechen soll,

Gegen den mitteldeutlcben Streikhlock .* Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten Hai«inen Erlaß an die Beamtenschaft gerichtet, in dem er mißBezug auf den am 6. Juli geschaffenen mitteldeutschen Eisen ,bahnblockzund dessen Hauptprogrammpunkt eine Propagandades Streiks unter der Eisenbahnbeamtenschast darlegt , datzdiese Propaganda des Streiks im jetzigen Augenblick ein Ver¬brechen am deutschen Volke sei und die ernste Mahnung an di«Beamtenschaft richtet, sich an einer derartigen Streikorgani¬sation nicht zu beteiligen.

Lsndsrbeiterltreik bei Flensburg .* Bei Flensburg ist, wie die Blätter melden, ein Land¬arbeiterstreik ausgebrochen. Die Landarbeiter fordern Lohn¬erhöhungen , die aber bisher noch nicht bewilligt worden sind.Man hofft aber, zur Einigung mit den Arbeitern zu kommen.

Die Verätzung des Dandelstsucbboots
„Kremen" belmgekebrt .* Eine aufsehenerregende Meldung verbreitet die T .-U. auchBremen : Die Besatzung des HandrlSnnterseebooteS „Bremen "

das seinerzeit verschollen war , ist vollzählig in Bremen eingentroffen und zwar ohne vorherige Ankündigung. Die Engländer !
haben die Besatzung drei Jahre lang gefangen gehalten urttzvon der Außenwelt vollständig abgeschlossen , um das Verblei-«hen - es Unterseebootes zu verschleiern. ,
Meitere Truppen Mr die 50 Ikilometer - ,Tone . '

* Der Oberste Rat der Alliierten hat , wie die T .-U. auch ,Pasel meldet, den Vorschlag Fochs angenommen , nach dem!Deutschland ermächtigt wird, neue Truppen in die 50 Kilo¬meter -Zone östlich des Rheins zu schicken, da die dort augen¬blicklich stehenden Truppen nicht ausreichen , um die Ordnungund Sicherheit im Lande aufrecht zu erhallen .

Lrzberger und Fock.
* Die „Tägliche Rundschau" veröffentlichte jüngst eine» 'Brief EyzbergerS an den Marschall Fach, worin Erzberger .sichfifür die Freilassung eines Gefangenen verwandte . Die rechts¬stehenden Blätter knüpften daran lebhafte Vorwürfe gege»den Reichsfinanzminister . Jetzt teilt die „Germania " mit , datzjener Brief an gar nicht abgesandt worden sei.

Barbaren .
* Aus dem besetzten Gebiet kommt die Kunde, datz di«Franzosen das Kaiser Frirdrich -Denkmal und die 14 deutsche»Kriegerdenkmäler in Wörth durch Dynamitsprengnngen dm»Erdboden gleich gemacht haben. Zu dieser unwürdiae » Taffwurden 100 Geniesoldaten kommandiert .

Die Demobilisierung ln Frankreich . ^
Pariser Blätter teilen in einer amtlichen Note des Demobil- :

'
machungsamtes mit, datz die Jahresklaffen 1913—1917 ein¬
schließlich vom 31 . August an in sechstägigen Staffeln demo¬
bilisiert werden, so datz am 30. September nur die Jahresklaf¬fen 1918/20 , also das aktive Heer, mobilisiert bleiben.

Getcblecbt und Reruksvvabl .
Bon W . I . Ruttman n.»)

Während des Krieges ist die Frau in einem nie für möglichgehauenen Umfange in Berufe eingedrungen , die bisher alsvorzugsweis: männliche galten . Und aus diesen Berufen wirdsie auch nach dem Kriege nicht so ohne weiteres und so baldzu verdrängen sein . Für die Berufswahl des Mannes einer¬seits und der Frau andererseits wird in viel größerem Matzeals bisher nicht nur das Herkommen, sondern vor allem die
physiologische und psychologische Eignung der verschiedenen Ge¬
schlechter ausschlaggebendwerden müssen.Die Unterschiede in der Begabungsanlage der verschiedenenGeschlechter greifen auf Gebiete über , die für unser bisherigesWissen und Denken wenig Zusammenhang mit der Geschlechts¬beschaffenheit zu haben schienen. Wenn beispielsweise Farben¬blindheit bei Männern sechsmal so oft gesunden wird wie beiFrauen , so kann hier zunächst kern Zusammenhang weder mitprimären noch mit sekundären Geschlechtsmerkmalen gesehenwerden . Dennoch ist es die Gesamtheit der sekundären Merk-male , welche fnh in Körper und Geist des Menschen ausprägen ,welche die Grundlage für di« spezifische Begabung der Geschlech¬ter bildet.

Eine Anzahl von Unterschieden für die Geschlechter ist fürdie freie Arbeitswahl von Bedeutung . Aus den Matrikeln derHilfsschulen ist ersichtlich, datz eine wesentlich geringere ZahlVon Mädchen Hilfsschulbildung benötigt , als dies bei den Kna¬ben der Hall ist . Dies kan n darin begründet liegen, datz bei denMädchen der Schwachsinnseltener ist, oder datz sie, trotzdem undobwohl eine höhere Fortentwicklung ausgeschlossen ist, ihr Kort -
* ) Diese interessanten Ausführungen entnehmen wir derwährend des Krieges erschienenen Schrift W. I . Ruttmanns :Berufswahl , Begabung und Arbeitsleistung jn ihren gegen,sciügen Beziehungen (Sammlung Aus Natur und Geistes.we !t Bd. 522 . Verlag von B . G . Teubner , Leipzig und Berlin ,(kart. l .60 geb . 1.90 Mk. dazu Teuerungszuschlag )in d- r der Verfasser die für Voraussage undBeratung bei Berufswahl und Berufswechsel und fürdas Fortkommen im Beruf wichtigen allgemeinen Fragen undDrüfungSmethoden sowie praktischen Gesichtspunkte behandelt .

kommen finden. Der Zöglingsbestand in preußischen Fürsorgc -anstalten weist in allen Jugendstufen die doppelte AnzahlKnaben gegenüber den Mädchen auf . Als richtig darf ange¬sehen werden, datz das Mädchen .weniger Fürsorge benötigt ,um im Durchschnitt sozial lebensfähig zu werden, als derKnabe. Hier ergeben sich für - ie künftige Forschung wichtigeFragen : Ist es eine besondere Begabung des weiblichen Ge¬schlechts, die ihm die Erfüllung sozialer Pflichten leichter macht?Sind es vielleicht nur die kulturellen Faktoren , die einen ur¬alten Zwang ausüben , aber dennoch mit dem Selbsterhaltungs¬trieb des Menschengeschlechts zusammenhängend
Auch bei den einzelnen seelischen Erscheinungen und Funktio¬nen zeigen die Geschlechter wesentliche Unterschiede. Die Sin¬nesleistung ist deutlich verschieden . Für die Praxis des Le¬bens erscheint besonders beachtenswert die feinere Hautemp¬findung der Frauen gegenüber den Männern . Die geringereSchmerzempfindlichkeit der Frau ist eine allgemeine Erfah¬rung . Saure und bittere Geschmäcke erkennt das weiblicheGeschlecht besser als das männliche. Farben werden von derFrau rascher und genauer erkannt als vom Manne . DieSchärfe der Formunterscheidung ist beim Manne besser . Einebereits unübersehbare Fülle von Geschlechtsunterschieden, denenalle eine größere oder geringere Bedeutung für die Arbeits¬wahl zuerkannt werden mutz , ist durch zahlreiche Untersuchun-gen an Schulkindern für das höhere Seelenleben sestgestellt.Der reine Vorstellungsschatz scheint nicht sowohl durch das Ge¬schlecht als vielmehr durch die Umwelt bedingt zu sein. Affo-ziationen knüpft das weibliche Geschlecht rascher als das männ¬liche. Beim letzteren liegen sie in der Linie der Ähnlichkeit ,womit vielleicht die Witzigkeit des Mannes bedingt ist, beimweiblichen mehr in der Line der mehr zufällgen Berührung ,womit sich die Umständlichkeit und Weitschweifigkeit des weib¬lichen Denkens erklären läßt . Es sei hier schließlich daran fest¬gehalten , daß die Frau eine Summe von Eigenheiten besitzt,welche sie soziologisch besonders einordnet.

Leitscbrittenscbau .
„Der Orchideengarten" Phantastische Blätter . Herausgeber :Karl Hans Strobl . Dreiländerverlag München . Einzelheft80 Bia . Vierteliahr 5 M — Das VenO»

des Orchideengartcn ist wohl die bisher beste Erfüllung de»attraktiven Programms dieser Halbmonatsschrift . Jn -Wortund Bild ist me Phantastik früherer und neuerer Zeit in
packenden , spannenden Pröben vertreten . Thechchile GantierS
„Die Kaffeekanne" bringt einen Schlotzspuk , deren gruslich«Vorgänge durch treffliche Illustrationen von W. Heise denLesern noch scharfer eingehämmert werden . Leo Perutz gabein Bruchstück seines Romans „Dios Vienne ", Otto Linnekogelhat dieses Romansragment mit den Zeichnungen geschmückt. '
Recht» starke Nerven verlangt die Lektüre von „Cox -Crty" ,, einer
amerikanischen Groteske von ApollinariuS Wiieem , zu derPaul Reu vier Illustrationen zeichnete . Aus dem übrigenInhalt sei noch Alexander PetöftS „Abenteuer eines Wolfes "
erwähnt und der diesmal besonders interessante Teil „Das
Treibhaus " in dem Qr . M . Kemmerich wieder allechand anek-
totische Beiträge aus der Welt des Übersinnlichen bringt .Wenn cs dieser hoffnungsvollen Zeitschrift gelingen sollte, den
für heutige Verhältnisse lächerlich billigen Preis von 80 Pf .für da» Heft auch roeiterhin beizvhehalten , so stellt sie die
allerschärsste Konkurrenz für die bekanntesten wertvolleren
UnterbaltungSzeitschriften dar , zählt doch bereits heute (michder dritten Nummer ) die „Orchideengarten -Gemeinde " nach
Tausenden . , .

Kücbertiscv .
Schutz der brj Bauten beschäftigten Personen gegen Berufs¬gefahren. Nach ministerieller Verordnung vom 26. März 1919.

(Wortlaut des Gesetzes .) 64 Seiten in Umschlag , zum Auf¬hängen hergerichtet. Verlag der G. Braunschen Hofbuchdrucke ,rft in Karlsruhe , Preis 1.80 M . — Rach 8 3 der Verordnung
mutz auf jedem Neubau und größeren Umbau , in jeder Werk-
stättc und aus jedem Werkplatze an einer den Versicherten leickst
zugänglichen und belichteten Stelle ein Abdruck dieser Verord¬
nung ausgehängt werden. Baugeschäfte, Baugenossenschaftenund Baubehörden seien deshalb auf diesen Abdruck und den
vorgeschriebenen Aushang hingewiesen.

„Das Weißbuch über die Vorgeschichte des Wasfensiill-standes"
, aus dem wir größere Auszüge brachten, ist in einer

^ Volksausgabe im Verlag von Reimar Lobbing , Berlin 61,
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« Ucktritt Valkours.
» Das „Berl . Tagebl ." meldet aus London, eS bestätigt sich,

Mß der Minister de» Auswärtigen Balfour in der allernächsten
Aett znrücktrrttn werde und daß Lord L«r-»n sein Nachfolger
Werde.

Die Lage in Nngsrn .
* Rach einer Meldung des ungarischen Korr .-GureauS

Wurde heute in Budapest eine llundgebun » d«S Erzherzogs
Joseph angeschlagen, in der eS u. a . heißt :

. Es droht eine Katastrophe , wenn die^ ungarische Intelli¬
genz im Verein mit der nüchternen Arbeiterschaft und 'dem
ackerbauenden Volk nicht mit starker Hand Ordnung schafft ."

Wester gibt die Kundgebung die folgende vorläufige Ka-
hinettsliste bekannt : Ministerpräsident : der frühere Staats¬
sekretär für Heerwesen, Stephan Friedrich ; Jnneues : Adolf
Samaffa ; Außeres : General Gabriel TanczoS ; Kultus und
Unterricht : Dr . Alexander Jmre ; Krieg : General Franz
Schnetzer; Handel und Gewerbe : interimistisch Stephan Fried¬
rich ; Finanzen : Dr . Johannes Gruenn ; Volkshygiene: Dr .
Andreas Szillry ; Ernährung : Dr . Eugen Kolnay ; Ministe¬
rium der nationalen Minderheiten : Dr . Jakob Bleyvr ; Justiz :
Dr . Bela Szaszy ; Ackerbau : Dr . Roland Gyory . In einigen
Dagen soll ein Übergangsministerium nach Anhörung der
Bürgerschaft , des ackerbauenden Volkes und der Arbeiterschaft
gebildet werden.

Lin Protest der Luzerner Sozialttten -
konkerenz .

* Auf die Nachricht von der Übertragung der obersten Ge¬
walt in Budapest an Erzherzog Joseph hat die sozialistische
Konferenz einstimmig unter lebhaftem Beifall eine sehr ener¬
gische Protestresolution angenommen , die sich gegen die unter
dem Schutze der Entente erfolgten Errichtung eines gegen¬
revolutionären Regimes ausspricht , und den Versuch als
»ngeheuerlich brandmarkt , die Arbeiterklasse um die Früchte
her Revolution durch die Wiederherstellung der Habsburger
Monarchie zu bringen . Die Lenker der Pariser Friedens¬
konferenz machten damit klar, daß diese Aktton in Wirklich¬
keit sich gegen ihre sozialistische Regierung und gegen ihre
proletarische Herrschaft richte . Renaudel , der seine Resolution
Verlas, fügte dieser einige heftige persönliche Worte gegen die
Ontenteregierungen und gegen die Wiedereinsetzung einer
Dynastie hinzu , die man wegen ihrer Schuld am Kriege als
ßür immer erledigt gehalten habe.

Lntentewarnungen an Rumänien .
* Reuter meldet aus Paris unterm S. : Der oberste Rat

Geriet gestern den eingetroffenen Bericht der Vertreter der
Alliierten in Budapest, der auf das Verhalten der Rumänen
«in äußerst ungünstiges Licht warf . Der Rat entwarf ein
Delegramm zur Übermittlung an Rumänien , in dem die Re-
Wierung warnend darauf hingewiesen wird» daß die Konfr -
»enz aus der Haltung der rumänischen Regierung folgere, daß
Wumänien entschlossen sei , die Autorität der Konferenz zu
Mißachten und sich von den Alliierten albzuscheiderr

Dem W. T .-B . zufolge hat Hoover Befehl gegeben, alle
LrbenSmittelsendunge » nach Budapest einzustellen, da die
Rumänen diese Lebensrnittelmengen aus dem Lande fort -
ßchafften .

WadLLbe Weberticbt.
Mo bleiben die Lnttaltungsanzüge !

' * Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben:
Es ist begreiflich, wenn ehemalige Kriegsteilnehmer immer

bieder fragen , soweit ihnen ein Anspruch aus einen Entlas .
fungsanzug zusteht, und sie noch nicht in dessen Besitz gekom¬
men sind . Die Bezirkskommandos würden sehr gern alle be-
rechtigten Wünsche in dieser Richtung erfüllen , wenn sie dazu
kn der Lage wären . Jedoch der Rohstoffmangel» verschärft
durch die verlängerte Blockade , hat Beschaffung der nötigen
Stoffe verhindert , so daß nicht genügend Anzüge fertig gestellt
Werden konnten. Mit allen Mitteln wird trotzdem versucht,
Mi helfen, so weit es irgend möglich ist. Berechtigt sind zum
Empfang auch alle Rentenempfänger , die nach dein 1 . Juli 1916
entlassen sind . Früher Entlassene kommen für die Anspruchs-
Gerechttgung nicht mehr in Frage . Ist die Entlassung aus dem
Heere in der Zeit vom 1. Juli 1916 bis 9. November 1918 er-
L>lgt, die Versorgungsberechtignng aber erst später , also nach
«em Entlassungstage , anerkannt , so erwirbt der Entlassene mit
dieser Anerkennung auch nachträglich den Anspruch auf den
Mntlassungsanzug . Bervorzugt sollen werden — und das müs¬
sen alle Einsichtigen verstehen — . unsere zurückkehrenden
Kriegsgefangene « sowie besonders Bedürfte mit niederem
Einkommen. (Diese müssen eine Bescheinigung des Bürger¬
meisters über Höhe des Einkommens beibringen .) Die Be-
pirkskommandos führen Listen über die Anforderungen und
Weben dem Berechtigten Nachricht, sobald für ihn ein Anzug be-
»eit liegt. Bis dahin heißt es Einsicht «nb Geduld Habens

Vom Verbandstag baditcber Städte der
Stsdteordnung .

* Eine Vorstandssitzung des Verbandes der badischen
Städte der Städteordnung hat am 4. d. M . in Frerburg statt -
Wefunden .

» Aus der umfangreichen Tagesordnung find namentlich zu
«rwähnen die Beratung über den Gesetzentwurf : das VoltS-
Dorfchlagsrecht, die Volksabstimmung und die LarrütagÄvahIen
Oetr , (Landtagswahlgesetz) . Nach eingehender Diskussion
,wurde ein Unterausschuß gebildet, der zu den einzelnen Be¬
stimmungen des Gesetzentwurfes Stellung nehmen und Be¬
richt erstatten soll . Ferner wurden die verschiedenen Reichs-
ifteuergesetzentwürfe mit Bezug auf ihre Einwirkung auf die
.Gemeinden durchberaten . Es wurde beschlossen, ein gemein¬
sames Vorgehen den süddeutschen Städteverbände (Baden ,
Bayern , Hessen , Württemberg ) anzuregen und die nötigen
Schritte für eine alsbald einzuberufende süddeutsche Städte -
ckonferenz unternommen , über den Stand der Verhandlun¬
gen im Landeswohnungsverein über Wohnungsnot rutd Heim-
Itättengesetz, mit dem sich der Vorstand in früheren Sitzungen
Gchon eingehend beschäftigt hatte , wurde Bericht erstattet . Da -
« eben wurden verschiedene Schulfragen grundsätzlicher Arr
Erledigt, ebenso Anträge von Gesellschaften und Landesver¬
bänden zum Beitritt der Städte . Hierzu wurde der Stand¬
punkt eingenommen , daß es in erster Linie Aufgabe der
Städte ist, die örtlichen Ausschüsse zu unterstützen , daß . da¬
gegen die Unterstützung von Zentralstellen namentlich auch
«m Hinblick auf die Unsicherheit der Gemeindefinanzeu , die
äußerste Sparsamkeit geboten erscheinen läßt , dem Staate
Aderlässen bleiben sollte. Die von dev Regierung beabsich¬
tigte Einführung einer staatlichen Prüfung für das Kranken -

I pfiegepersorml wurde im allgemeine» Jnrerene für notwendig
I erachtet.

Die übrigen Berhandlungsgegenstände betrafen BesostningS-
fragen,Übernahme elsaß- lothringischer Beamter , Jugendfür¬
sorge, Kriegsbeschädigtenfürsorge und verschiedene andere , die
Öffentlichkeit weniger interessierende Gebiete.

Kadllcher Landesverband der aktiven
Nnterokkziere .

ve. Der Reichsverband aktive« Unteroffiziere , Landesver¬
band Baden , hielt vor wenigen Tagen in Konstanz eine von
sämtlichen Ortsgruppen besuchte Delegiertenversammlung ab,
zu der auch der Reichsverband und der Militäranwärterbund
Vertreter entsandt hatten . Das Hauptinteresse nahm die
Frage in Anspruch: . Wie gestaltet sich die Zukunft der Unter¬
offiziere ? Diese Frage wurde erschöpfend behandelt und
dabei festgestellt , daß die Versammlung der Arbeitsgemein¬
schaft mit dem deutschen Offiziersbund sehr -skeptisch gegen¬über steht. Dagegen bedauerte man , daß keine AÄeits -
gemeinschast mit dem Bund der Militäranwärter zustande
kam . In Baden arbeiten beide Vereinigungen vorzüglich
zusammen ; das soll auch in Zukunft geschehen trotz des Ber¬
liner Beschlusses . Das in Aussicht stehende Kapitalabfin -
bungsgesetz erfuhr scharfe Kritik und wurde als durchaus un¬
zulänglich bezeichnet . Es wurde betont, das Entgegenkommen
gegen die Offiziere sei bedeutend größer , und die Versamm¬
lung gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Nationalversamm¬
lung einem solchen Abfindungsgesetz nicht zusttmmen werde.
In der Frage dev Zukunft der Unteroffiziere wurde betont,
chr Hauptvestreben gehe dahin , in die mittleren Beamten¬
stellen hineinzukommen und zwar nicht als Aushilfskräfte ,
sondern als vollwertige Beamte . Die Versammlung befaßte
sich dann noch mit der Heranbildung der Unteroffiziere urH
sprach dem Reichsverband und dem Landesverband einmütig
das Vertrauen aus . An Stelle des bisherigen ersten Vor¬
sitzenden des Landesverbands Spath -Karlsruhe , der wegen
Einberufung zum Zivildienst sein Amt niederlegte, wurde

. Taubert -Konstanz gewählt

Die Lage des baditchen Arbeitsmsrktes .
* Man schreibt uns : Die Lage des Arbeitsmarkles in Baden

ist weiterhin durch den anhaltenden Kohlenmangel und durch
das Fehlen von Rohtabak ungünstig beeinflußt . Der in der
Woche vom 27 . Juli bis 2 . August eingetvetene kleine Rückgang
in der Erwerbslosigkeit hat nicht angehalten . Es ist leider
wieder eine Zunahme in der Zahl der Arbeitslosen festzustellen.
In der ersten Augustwoche waren in Baden 11 824 Erwerbs¬
lose vorhanden, denen in der Vorwoche nur 11754 gegenüber¬
stehen; es ist mithin wieder ein Mehr von 70 Erwerbslosen
zu verzeichnen. BtriebSeinschränkungen mutzten wegen Koh¬
lenmangels bei einem Betrieb in Offenburg vorgenommen
werden, wodurch 20 Arbeiter , darunter 13 Frauen zur Ent¬
lassung kamen. Wegen Fehlens von Rohtabaken mußte eine
Zigarrenfabrik in Bammental 90 Frauen entlassen . Bei der
Volkswehr in Karlsruhe wurde, 400 Mann gekündigt. Gegen¬
über dieser Erwerbslosigkeit maiU sich in einzelnen Industrien
auch ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar . So konnte in
der Bekleidungsindustrie der große Bedarf an Schneidern und
Schuhmachern bei weitem nicht gedeckt werden. Für die Holz¬
industrie werden gleichfalls noch Möbelschreiner, Wagner , Kü¬
fer und Holzbildhauer in größerer Zahl verlangt . Wie sich
die Lage im Baugewerbe in der nächsten Zeit gestalten wird ,
ist noch unklar . Nachdem bereits jetzt schon eine große Anzahl
von Maurern und Zimmerlenten gesucht werden, andererseits
aber auch bereits eine größere Anzahl Meldungen aus diesen
Berufsklassen für Arbeitsannahme im Aufbaugebiet für Nord¬
frankreich vorliegen, ist eine äußerst ungünstige Arbettsmarkt -
lage im Baugewerbe für die nächste Zukunft zu erwarten . Der
Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeitern und Knechten konnte
bisher nur knopp gedeckt werden.

AbLndungsgeletz Mr GMziere und
Irspitulsnten .

* Der Vorsitzende der Landesgruppe Baden des Deutschen
Offizierbundes , Generalleutnant z. D . von Sieg , teilt uns
mit : Auf ein seitens der Landesgruppe Bcwen an die ein¬
schlägigen Reichsminister und Abgeordneten der Nationalver¬
sammlung gerichtetes Telegramm , das die von einer Abord¬
nung des D . O .-B. in Weimar zum Abftüdungsgesetz vor¬
gebrachten Wünsche auf ' das dringendste unterstützt , ist fol¬
gende Antwort deS ReichSfinanzmiuisterS Erzberger einge¬
gangen :

. Bin bereits in Kommission für befriedigende Lösung Kapi¬
talabfindungsgesetzes eingetreten und werde auch weiterhinin diesem Sinne tätig sein, damit dieses bedeutungsvolle Ge¬
setz noch vor Vertagung der Nationalversammlung verabschie¬det werden kann.

Ikoblennot und Gassperre in Mannheim .
Aus Mannheim wird uns gemeldet: Die Kohlenversorgungin Mannheim wird immer schlechter. Sie mutz über kurzoder lang hier zur Katastrophe führen . Die Fabriken müssen

ihre Schichten immer mehr kürzen, um nicht Leute entlassen
zu müssen. Das ädüfche Gaswerk hat nur noch für 7 Tage
GaSkohlen «nd keine weiteren Lieferungen i» Aussicht gestelltbekommen. Deshalb ist heute die schon im Rat beschlossene
Gassperre bis auf die Stunden von 7—9 Uhr abends einge¬
führt worden. Auch die Hausbrandversorgung stößt auf
größte Schwierigkeiten.

Nus dem bsdilcben parteUeben .
oe . Ettliugeu , 10. August. Der hiesige sozialdemokratischeVerein hat beschlossen» bei dem im September in Karlsruhe

Atttfindenden Parteitag den Antrag zu stellen, dieLandtags -
fraktion der sozialdemokratischen Partei möge unverzüglich da¬
hin wirken, daß die Ausgestaltung des Lehrplans der Volks¬
schule in freihÄtlichem Sinne sofort in Angriff genommenund ausgebaut werde. Insbesondere sei die unbedingte Um-
arbeituug deS Lesebuches erforderlich.

oc . Weinheim, 10. August. Eine Mitgliederversammlungmr deutsch -demokratischen Partei befaßte sich mit dem
Kampffmeyerschr» Wohuungsgesrtz. Die anschließende Aus¬
sprache ergab laut Mannheimer . Generalanzeiger " einen
styarfen Protest gegen den Kampffmeyerschen Entwurf eines
Heimstättengesetzes, da dadurch die private Bautätigkeit unter¬
bunden werLe

Ikurze Nachrichten aus Kaden.
* Nr . 51 des Bad. Gesetzes - u. Berordnungs -Blattes hat fol¬genden Inhalt : Gesetz : die Feuerversicherung der Gebäude

während der Kriegszeit betreffend: Verordnungen : des Staats -
ininisteriums : Lfftzntliche Bekanntmachungen auf dem Ge¬

biete der , Rechtswege betreffend ; deS Ministeriums des I »nern : Hebammenwese» betreffend .

oe . Freiburg , 11 . « ug . Die oberste m» fikalische Leituu ,des hiesigen Stadtthratrrs und die Führung der städtische »
Sinfoniekonzort « ist dem bisherigen Leiter der Berliner Phil -
Harmonie Camille Hildebraud , dem früheren Kapellmeister am
Mannheimer Hoftheater übertragen worden. Damit hat Frei¬
burg eine außerordentliche Kraft gewonnen.

LO. Müllhrim , 8. Aua . Eine Versammlung der SSgerei -
besitze» des Tales von Sulzburg , des Weileriales , des Kan-
den - und Eggenertales sowie des Reblandeö fand hier statt .Es wurde beschlossen, einen einheitliche » Preis in allen Be-
trieben festzusetzen mH nicht, wie bisher üblich, nach dem lau -
senden Meter -Schnitt , sonder» allgemein nach Kubikmeter zuschneiden . Maßgebend ist hierfür das Walzmaß des Rund -
Holzes .

Wadrtcke Aeitungsltimrnen.
NerseuchungSgesellschaften ohne Pflicht und Haftung .

Unter dieser Überschrift veröffentlicht die Freiburger „BolkS.
wacht" folgende Zuschrift:

„ Man schreibt uns : Wir leben im Zeitalter der Aufklärung .Die gloriose „Aufklärung " der Herren mit rotbestreiften
Hosen und Monokel haben wir seit der Revolution mit der
strenenhast berückenden der „ Filinbranfchc" vertauscht. Aufdaß uns nichts erspart bleibe !

.-Vom Lieben und vom Küssen , sic brauchens nicht zu
wissen ." Doch dabei darf es nicht bleiben, die Aufklärung sollin die Tiefe gehen ! Soll sic schon beim kutzlichen Mund halt
machen? Sie tut es nicht ! Wozu hat man das Strafgesetz-
buch mit den Paragraphen um 170 herum ? Zum Filmen l
Das Verständnis muß dem Volk erschlossen werden, vor
allem der JugerG , denn wer die Jugend hat , der hat die
Zukunft . Wir haben es wieder einmal herrlich weit gebracht
„ und mancher Junge von 12 Jahren ist klüger als sein Vater
war , als er die Btutter nahm "

. Und die Mädels wollen und
sollen nicht zurückstehen . Auch sie wollen und müssen auf¬
geklärt werden . Etwa durch den Film mit der herrliche»*Devise : „Die Prostitution — eine Pflicht ! " Das Wort Pro¬
stitution kennt man ja vielleicht nicht, es klingt ganz gut u>ck>
hat man erst den herrlichen Film gesehen , dann weih mau ,wie schön das Leben sein kann, wie leicht es einem gemacfstwird , es in Rgusch und Tanz , in Genuß und vornehmem
Luxus zu verbringen . Und „immer lustig" folgen die Auf¬
klärungsfilms Schlag auf Schlag. Das „Tagebuch einer Ver¬
lorenen " — es wird gefilmt, die Betterlebmsse einer Schau¬
spielerin — sie werden gefilmt, die krankhaften Perversitätender menschlichen Seele (siche 8 175) — sie werden gefilmt.
Nichts ist zu schmutzig und gemein, das nicht gefilmt wird.

Ouousque tandem ? (Wie lange noch?)
Müssen wir wirklich da bloß mit geballten Fäusten zuschen,wie die durch die Roheit der Kriegsjahre erkrankten Seelen

mit ekler, infektiöser Jauche überflutet werden? Wie all«
Phantasie ertötet , wie jeder Keim des Guten uud Wien ,- er noch da ist, erstickt, gemordet wird, wie schmutzige Geil - *
heit , bedenken- und rücksichtslose Amüsierwut, wie Verbrecher¬tum liebevoll gezüchtet werden ? Wie eines der hervorragend¬
sten Bildungsmittel nur zur Volks - und Jugendvergiftung
genutzt wird und zum Profit skrupelloser Geldmacher? Un¬
bedingte Freiheit echter Kunst jeglicher Observanz, schärfstes
Fessel, unnachsichtige Unterdrückung dieser Afterkunsi!

Entweder wieder Zensur oder besser noch: Kommunalisie¬
rung der Filmtheater , Sozialisierung der Filmfabriken . Und
Hand in Hand damit Reform des Films , Ausnützung der
Möglichkeiten, Formschaffung aus dem Material .

ES ist kein * kleines Problem . Umgestaltungsvorschläge
find da, "

,

Nus der Landeshauptstadt .
Zur Oberbürgermeister wähl in Karlsruhe .

* Dem „Residenzanzeiger " zufolge soll sich bis jetzt nur eia
Kaufmann von auswärts um die hiesige Oberbürgermeister¬
stelle beworben haben. Das genannte Blatt erklärt sich diese
auffallende Tatsache daraus , daß ernsthafte Bewerber auf
vorherige Erkundigung von irgend einer Seite den Wink er¬
halten , daß jede Bewerbung zwecklos sei . Die Demokratische!
Partei , der bekanntlich nach dem Abkommen der drei großen
Parteien die Präsentation des Oberbürgermeisters zusteht,
soll nämlich mit den Herren Geh. Rat Glöckner und Finanz¬
minister a . D . Dr . Rheinbotdt in Unterhandlungen stehen
wegen Übernahme der Kandidatur . — Diese Meldung ist, wie
der „Bad . Landeszeitung " von zuverlässiger Seite mitgeteilt
Wird, unrichtig . Die Demokratische Partei hat bis jetzt noch
nicht mit einzelnen Personen wegen Übernahme der Kan¬
didatur für den Oberbürgermersterposten verhandelt, da erst
die einlaufenden Bewerbungen einer ernsten Prüfung unter¬
zogen werden . Richtig ist nur , daß die Zahl der Bewerbet
nicht sehr groß ist. Es sollen sich nämlich bisher nur 5 Be¬
werber gemeldet haben, ein Kaufmann , ein Offizier a . D„
zwei Bürgermeister auswärtiger Städte und ein Techniker .

* Sommertheater im KonzrrthauS. Die Aufführung des
Jarnoschen „Musikantenmädels " war wenig genußreich. Die
Lkegie war mangelhaft , und auch in der Besetzung hatte man
sich zum Teil gröblich vergriffen . Frl . Kost gab die Titel¬
rolle noch unbefriedigender als die Adele in der Fledermaus
Ihr Spiel war von einer erkünstelten und gemachten Naivität
ohne Anmut und Temperament . Die gesangliche Leistung
vermochte den ungünstigen Gesamteindruck ihrer Darbietung
wenigstens einigermaßen abzuschwächen . Leider gilt dies nicht
auch von der Montebclli Frl . Nelsons , deren ohnedies
scharfes Organ diesmal besonders unangenehm wirkte . Dem
Fürst Esterhazy Herrn Haukes fehlte jede Spur von fürst,
sicher Vornehmheit . Wirklich gut waren lediglich Herr Fa .
der als Lehrer , Herr Norden als Hausfaktotum und Fagot¬
tist, Herr Maly -Motto als Vater Haydn und die Damen
Schlager und Laschinger als Prinz bezw . Bäuerin .
Man sollte derartige Vorstellungen lieber nicht herausbringen ,
da sie nur geeignet sind, das gute Renommee zu schädigen , das
sich die Theaterleitung in den letzten Monaten zu erwerben
wußte .

Verschiedenes.
* Ernst Haeckel f . Am Samstag nacht starb im Alter von

86 Jahren Prof . Ernst Haeckel in Jena . Haeckel war schon
lange Zeit leidend.

Mit Haeckel ist einer der bekanntesten Forscher auf dem
Gebiet des Darwinismus aus dem Leben geschieden . Seine
wissenschaftliche Hauptlehre bildete das vor ihm formulierte
biogenetische Grundgesetz. Bekannt sind seine Werke:
„ Generelle Morphologie der Organismen " , «Natürlich«
Schöpfungsgeschichte" , „Systematische Phhlogenie"

, seine vie¬
len Monographien und Studien über niedere Lebewesen,
seine „Kunstformen der Natur " und feine viel umstrittene»
Schriften „Der Monismus " und „Die Welträtsel" in denen er
seine monistische Weltanschauung vertrat und begründete.



NmtUcbe Bekanntmachung.
Bekanntmachung

Wir machen darauf aufmerksam, das; die nachste -
jshende Verordnung des Ministeriums des Innern vom
17. Juli 1818, den Verkehr mit Ölfrüchten und daraus

. gewonnenen Produkten betreffend (Ges. u . VDLl . S .L78), auch für di« Ernte 1819 in Kraft bleibt.
. Bat». Bezirksamt .

Verordnung.
De» Verkehr mtt Ölfrüchte» und

dadnrch gewonnene» Prodnkte« betr.
Mit Ermächtigung des Kriegsernährungsamts wird

»um Vollzug der Bundesratsverordnung vom 23 . Juli1817 über Ölfrüchte und daraus gewonnene Produkte>(Reichs-Gesetzblatt Seite 646) sowie aus Grund der'Bundesratsverordnung vom 25 . September 1915 über' die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver.
forgungsregelung in der Fassung vom 4. November

.1815 (Reichs -Gesetzblatt Seite 667 , 728 ) in Ergänzungtvaserer Verordnung vom 25 . August 1817, Ölfrüchteiund daraus gewonnene Produkte betreffend (Gesetzes -
<und Verordnungsblatt Seite 303) verordnet , was folgt :

8 1.
Insoweit die Erzeuger von Ölfrüchten nicht ihre

(brauch machen wollen, ist es ihnen gestattet , von denÖlfrüchten eigener Ernte die in H 2 Spalte Oll ge¬nannten Mengen zur Herstellung von Nahrungsmit¬

teln für den eigenen Haushalt einschliesslich des Gesin¬de- zurückzubehalten und auf die vom Kommunal ,
verband oder Bürgermeisteramt (vergleiche 8 3) auS-
zustellenden Erlaubnisscheine in der auf diesem be-
zeichneten Ölmühle Ol schlagen zu lassen.

Ölfrüchte und für den eigenen Haushalt gewonnenesOl dürfen nur an den in Absatz 1 genannten Kriegs .
auSschuss, Ölkuchen nur an die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte G . m. b. H. in Berlin abgegebenwerden . Jede Abgabe an andere Personen sowie jederErwerb durch andere Personen ist verboten.Unter die Vorschrift des Absatzes 3 fällt nicht die
Rückgabe von Ol und Ölkuchen seitens der Ölmühle andie Erzeuger aus deren auf Grund dieser Verordnungverarbeiteten Ölfrüchten.

Beträgt die Gesamternte des einzelnen Erzeugers anLeinsamen nicht mehr als 530 Kilogramm und die Ge¬
samternte an anderen Ölfrüchten (Raps , Rübsen, Hede¬rich, Ravison, Sonnenblumen Senf — weisser undbrauner —, Dotter , Mohn und Hanf) insgesamt nichtmehr als 30 Kilogramm, so darf sie der Erzeuger ganzzurückbehalten. Die Höhe der dem Erzeuger bei einer
grösseren Ernte zu belassenden Olfruchtmengen darfdie in nachstehendem Verzeichnis Spalte Oll aufge¬führten Mengen nicht übersteigen. Das Verzeichnisenthält in Spalte Ul auch die Olmengen, auf deren
Rücklieferung der Erzeuger im Falle der Ablieferungseiner gesamten Ernte in Ölfrüchten an den Kriegs .
auSschuss für pflanzliche und tierische Ole und FetteAnspruch hat.

Ernte an Ölfrüchten

H

OlrücklieferungSanspruch an
den Kriegsausschutz bei Ab¬
lieferung der ganzen Ernte .

QI
Olfruchtmengen , welche dem
Erzeuger bei Verzicht auf den
OlrücklieferungSanspruch (II)

belassen weüien dürfen .
» . « ei Raps , Rübsen nur- M-h»:

mehr als
zu 30 hg bis SU 10,— üg bis zu 3030 . bis 100 l-s 10, - 30100 . 500 ,, 15.- „ 45500 „ 1000 , 20 - . SO1000 „ 2000 . * „ 25.- . 752000 . 3000 . 30 - . SO3000 „ 4000 . 35.- . 1054000 „ 5000 „ 40.- „ 1205000 . 6000 „ 45.- . 1356000 . 50.- ..

"
, 150

v . Bei Leinsamen, Dotter und Senf;

-I -

bi- zu 30 üx
mehr als 30 . bis 100 Lg

bi» zu 7,50 kg
7,50

bis zu 30
30100 . . 500 „ 11,25 .. 45500 „ „ 1000 . „ 15.- » I 601000 . . 2000 . E 18,75 „ » 75

F» 2000 . „ 3000 . 22.50 90
F» 3000 4000 . 26ch5 . 105
ck» 4000 „ . 5000 „ 30,- . 1205000 „ . 6000 . 33,75 „ » „ 1356000 „ 7000 „ 37 - „ » » ISO7000 „ . 8000 . 41.25 . 1658000 „ 9000 . 45,— „ 1809000 „ . 1000Y „ 48.75 .. „ -0 ISS
»» -- 10000 . ,, 50,- „ „ „ 200

bis zu 30 hx
v. Bei Pm»f »ns Somstubmme»:

bis zu 3,75 üg bis zu 30mehr als 30 . bis ioo i-e „ 5-- - 30100 . . 500 .. 7.50 . 45500 » „ 1000 . 10 - .. 601000 „ . 2000 . „ 12.50 „ 75„ 2000 . „ 3000 „ 15 - „ SO3000 . . 4000 „ 17 .50 . 1054000 . . 5000 „ 20 - 1205000 , . 6000 „ 22,50 „ 1356000 „ . 7000 „ 25,- . 1507000 .. „ 8000 ,, 27,50 „ 1658000 . . 9000 . 30,- . 180„ 9000 „ . 10000 „ „ -- 32.50 . . 19510000 „ » 11000 „ 35 - . 21011000 „ „ 12000 „ „ 37.50 »» » 22512000 „ 13000 , „ 40.- .. » W 24013000 „ „ 14000 „ 42,50 .. »» „ 25515000 . 16000 . „ „ 47 . 50 „ »» „ 28516000 . ,, 50, - .. „ 300

tig aufzubewahren , um jederzeit damit die Angabendes Mahlbuches belegen zu können.Das Ausschlagen der Ölfrüchte darf nur gegen Bar¬
entschädigung erfolgen . Insoweit die sich ergebendenÖlkuchen von den Erzeugern ausnahmsweise nicht in
Anspruch genomiHxol werden, sind ne von dem Olmüller
auf den Schluss >eden Monats der Bezugsvereinigungder deutschen Landwirte G . m. b. H. in Berlin mit
Postkarte anzuzeigen.

8 6.
Die Bezirksämter haben eine ständige sorgfältigeÜberwachung der Ölmühlen durchzuführen . Auch dieLandes fettstelle ist als LandesverteilunGsstelle für Oleund Fette zur Überwachung berechtigt . Das KriegS-

ernährungsamt hat ferner den Kriegsausschuss fürOle und Fette ermächtigt, jederzeit die Geschäftsführung der Ölmühlen nachzuprüfen .
Ergeben sich Unregelmässigkeiten im Betrieb einerÖlmühle , so wird das Bezirksamt die einstweiligeSchliessung der Ölmühle verfügen und dem Ministerium des Innern zwecks Einholung einer Entschei¬dung des KriegsernährungsamtS über die Zurücknahmeder Berarbeitungsgenehmigung Vorlage erstatten .

8 7-
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieserVerordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monatenoder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft .Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräteerkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder

nicht .
8 ».

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Berkün
digung in Kraft .

Karlsruhe , den 7. Jul ; 1918 .
Großh . Ministerium des Innern ,

gez . Pfisterer .

Bürgerliche Rechtspflege .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

N .602 .2 .1 Lahr. Die Fir -
ma Albert Nestler, offene
Handelsgesellschaft in Lahr,
hat beantragt , den Andreas
WalterJohanaSohu,in Lahr,
zur Zeit an unbekannten
Orten abwesend, welcher
auf dem ihr gehörenden
GrundstückederGemarkuna
Dinglingen Lgb. Nr - 4248
18 I^r 36 hm Wiese im
Gewann Schmolzmatt laut
Grundbuch Dinglingen Bd.44 Heft 16 III . Abteilung
kfd- Nr - 1 als Gläubiger
einer Sicherungshypothek
für Kaufgeld im Betrage
von 274.29 eingetragen
ist. mit seinem Rechte aus -
zuschliessen-

Der bezeichnet « Hypothe¬
kengläubiger wird aufge¬
fordert , seine Ansprüche u-
Rechte spätestens in dem
auf DisuStag, de» 14. Okto¬
ber ISIS , vormittags S Uhr»vor dem Bad - Amtsgerichte
zu Lahr anberaumten Auf¬
gebotstermine anzumelden ,
widrigenfalls dieAusschliess -
ung des Gläubigers mit
feinem Rechte erfolgen wird.

Lahr , den 4. Aug. 1919 .
Bad . Amtsgericht.

Die Erlaubnisscheine sind von dem Kommunalver -
Hand auszustellen ; dieser kann für die Fälle in wel.
sschen die gesamte Ernte des einzelnen Erzeugers nicht« ixhr wie 30 Kilogramm Ölfrüchte beträgt , die Aus¬
stellung der Erlaubnisscheine den Bürgermeisterämtern
Muter der Bezeichnung der Ölmühlen , für welche sie die
(Erlaubnisscheine erteilen dürfen , übertragen . Die Er -
ilaubnisscheine sind nach Muster -V auszustellen und
Müssen den ausstellenden Kommunalverband (Bürger¬meisteramt ) , Bor - und Zuname sowie Mohnort des
zum Olschlagen berechtigten Erzeugers , die zuge-
Zviesene Ölmühle , die zum Ausschlagen zugelasseneMenge an Ölfrüchten, Ort und Datum der Ausstellung ,Hingabe des Tags an dem die Gültigkeit erlischt, Siegel
»rnd Unterschrift des ausstellenden Beamten sowie die
taufende Nummer des Erlaubnisscheines enthalten .Die ausstellende Behörde hat über die von ihr ausge .Bellten Erlaubnisscheine eine Liste zu führen , welche dieHausende Nummer , Vor- und Zuname , sowie Wohn,ort des zum Olschlagen berechtigten Erzeugers , diegugewiesen« Ölmühle, die zum Ausschlagen zugelas¬sene Menge an Ölfrüchten und den Tag der AuSstel.Hung enthalt : die Erlaubnisscheine dürfe»? höchstenslauf die Dauer von 2 Monaten ausgestellt werden ; ab.
-gelaufene Erlaubnisscheine , die zum Olschlagen nach¬weislich nicht benutzt wurden , sind auf Antrag nachPrüfung von der ausstellenden Behörde zu erneuernund zum Zeichen der Erneuerung hinter der laufenden-Stummer bei der Ersterneuerung mit dem Buchstaben» , bei - er zweiten Erneuerung mit dem Buchstabend . usw. zu versehen.

Nur auf solche Ölmühlen dürfen Erlaubnisscheineâusgestellt werden, welchen vom Staatssekretär des
slKriegsernährungsamts die Genehmigung zur Verar¬beitung von Ölfrüchten erteilt ist.

8 4.
Die Ausstellung der Erlaubnisscheine darf nur er .

»folgen :
». wenn keine Ablieferungspflicht besteht, weil die

^geernte te Menge an Ölfrüchten insgesamt 30 Kilo¬gramm , bei Leinsamen 530 Kilogramm nicht übersteigt.

nach Beibringung einer Bescheinigung des Bürger
meisteramts nach Muster L ;b . im übrigen , wenn der Erzeuger von Ölfrüchteneine Bescheinigung des Kommissionärs des KriegSauS-
schuffes für pflanzliche und tierische Ole und Fette über
die von dem Erzeuger zur Ablieferung angemeldetenund über die ihm zu belassenden Ölfrüchte
beibringt . Auf der Rückseite ist von dem Bürgermeister¬amt nach Muster L zu beurkunden, dass der Abliefererder Ölfrüchte die fragliche Ölfruchtgattung angebautund geerntet hat und dass ihm bisher keine oder ausserder bescheinigten keine Erlaubnis zum Schlagen von
Ölfrüchten erteilt worden ist.

Der Kommunalverband hat darauf zu achten , dass
seitens des Bürgermeisteramts einem Erzeuger ins .
gesamt für nicht mehr als 30 Kilogramm — oder bei
Leinsamen 530 Kilogramm — Erlaubnisscheine er¬teilt werden.

Die Verarbeitung der Ölfrüchte darf nur in der aufdem Erlaubnisschein vermerkten Mühle geschehen. Ein
Verzeichnis der für die Gemeinden seines Bezirks zu-
gelaffenen Ölmühlen ist in dem amtlichen Verkündi-
gungsblatt zu veröffentlichen.

8S .
Die Ölmühlen dürfen Ölfrüchte nur gegen Abnahmeder Erlaubnisscheine und in Höhe der auf den Scheinenvermerkten Gewichtsmenge annehmen ; das Gewichtder

zur Ölmühle gebrachtenÖlfrüchte ist von dem Ölmüller
sofort nachzuprüfen ; Mehrmengen find alsbald zurück,zugeben.

Die Ölmühlen haben laufend ein Mahlbuch zu füh.ven , in welches Art und Gewicht der Ölfruchte, Tag der
Einlieferung , Name und Wohnort des Einlieferers ,Name des Kommunalverbandes oder Bürgermeister¬amtes , von dem der Erlaubnisschein ausgestellt ist,Nummer des Erlaubnisscheines , Menge des zurück¬gelieferten Öles und Ölkuchens, Prozentsatzes desSchwundes , Betrag des Schlaglohnes, Tag der Ablie¬ferung oder Absendung, Bescheinigung des Abholersüber die Richtigkeit der Angaben und etwaige Berner »kungen einzutragen sind.

Die Erlaubnisscheine sind von den Mühlen sorgfäl.

Aufgebot.
N.635 .2. 1 Freiburg .

Landwirt und Gemeinde¬
rat Johann Kreis, wohn.
Haft Mosbach, hat als Ab¬
wesenheitspfleger desTag -
löhnerS Christof Lindner ,mit Genehmigung des Bor -
mundschastsgerichts, am27. Juni 1919 beantragt ,den Taglühner ChristofLindüer , geboren 26. No¬
vember 1842 in MoSbach,zuletzt wohnhaft in Frei ,
bürg , Belfortstrasse 27,
Welcher seit 7. Diaj 1908
verschollen ist, für tot zuerklären .

Der Verschollene wird
aufgefordert , sich späte¬
stens in dem auf :
Montag , den 1. März 1920,vor dem Unterzeichneten
Gerichte anberaumten
LufgebotStermin zu mel.
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgenwird.

An alle , welche Aus .
kunft über Leben oder
Tod des Verschollenen er¬teilen können, ergeht die
Aufforderung , spätestensim Aufgebotstermin dem
Gerichte Anzeige zu er¬
statten.

Freiburg , 4. Aug. ISIS.
Gerichtsschreiberei de»
. Amtsgerichts IV.

Ijen Gericht anberaumten
Aufgebotstermine zu mel¬
den, widrigenfalls die To.

deserklärung erfolgen
wird . An alle, welche Aus¬
kunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zuerteilen vermögen, ergehtdie Aufforderung , späte¬
stens im Ausgebotsterminedem Gericht Anzeige zu
machen.
Mannheim , 30 . Juli 1919 .

Amtsgericht 2 .
(gez . Ör . Schulz .)

N.605 . Mannheim . In
dem Konkursverfahren

über das Vermögen der
Firma A. Schlegel L C».i" Mannheim ist Termin
zur Prüfung der nach,
träglich «»gemeldeten For¬
derungen bestimmt auf
Mittwoch, den 24. Septem¬
ber ISIS, vormittags 11
Uhr, vor dem Amtsgericht
Mannheim , Zimmer 114,Saal Ö.
Niannheim , 19. Juli 1919.

Amtsgericht 2 8.

Aufgebot.
N.611 .2. 1.Mannheim . Der

Abwesenheitspfleger Georg
Landsittel in Mannheim
hat beantragt , die verschol¬
lene Regina Wertheimer ,geb. am 18. Mai 1873 zu
Bauerbach , zuletzt wohn¬
haft in Amerika für tot zuerklären . Die bezeichnet «
Verschollene wird aufgs -
fordert , sich spätestens in
dem auf Dienstag , den 23.
Mär , 1920, « orm . Ss^

Uhr. vor dem unterzeichne.

Strafrechtspflege.
N.610 .3.2 .1 . Lörrach. Ackf

Antrag der Staatsanwalt¬
schaft wird gegen

1. den am 30. 9. 1898
in Zürich geborenen da.
selbst Brunnerstr . 52
wohnhaften, landsturm¬

pflichtigen Eisendreher Al¬
bert Ott ,

2. den am 29. 11. 1896 in
Basel geborenen, daselbst
Gärtnerstr . 67 wohnhaften-
landsturmpflichttqen Fär¬ber Gottfried Wahrer ,3 . den am 30 . 6. 1898 in
Basel geborenen, daselbst
wohnhaften (Gärtnerstr .
67 ) landsturmpflichtigen
Gärtner Ernst Wahrer ,4. den am 19. .10. 1891
in Bettingen geborenen,
(Kant . BoMIand ) daselbst
wohnhaften, dem unaus .
gebildeten Landsturm an.
gehörige Arbeiter FritzGütlia ,

5. den am 5. 9. 1873 in
Wittlingen geb. (Amt Lör¬
rach), in Meggen b. Luzern
wohnhaften , landsturm¬
pflichtigen, zuletzt im In¬land in Wittlingen wohn¬
haft gewesenen Gärtner
Karl Friedrich Gfchwind,6. den am 17. 8. 1889
in Bögisheim geb., in Ba¬
sel, Erlenstr . 2 wohnhaft
zuletzt im Inland in Lör-
rach wohnhaft gewesenen
Kaufmann August Ernst
Koger,

7. den am 3. 2. 1872 in
Nallingen geb., in Kap-
pelerhof. Kt. Aarg. wohn¬
haften , den unausgebil -
deten Landsturm angehöri .
gen, zuletzt im Inland in
Degerfelden wohnhaft ge .
wesenen Meister Heinrich
Graß .

8. den am 13 . 9. 1879 in
Kandern geb ., in Basel,
Jägerstrahe 3, wohnhaf¬ten Musketier der Land¬
wehr, zuletzt jm Inland in
Kandern wohnhaft gewese¬
nen Schreiner Wilhelm
Friedrich Meier,9. den am 13. 3. 1899 in
Eimeldingen geb ., in Ba.

sel. Kl. Hüninyerftr . 168
wohnh., dem unausgebild .
Landsturm «ungehörige,
zuletzt in Eimelinngen im
Inland wohnhaft gewesen,»
Landarbeiter Johann
Friedrich Weißenberger ,

1V. den am 18. 5. 1883
in Neuenweg (A. Schönau)
geb ., in Zuchhhl (Kt. Sol -
thurn ) wohnhaften , un .
ausgebildeten Landsturm-
ängehörigen zuletzt im In .
land in Lörrach wohnhaft
gewesenen Wagnermeister
Johannes Weis ,

11. den am 15. 3. 1878
in Lörrach geb. in
Lachen (Kanton St .
Gallen ) wohnh. , den un-
ausgebildeten Landsturm
ängehörigen, zuletzt im
Inland in Lörrach wohn¬
haft gewesenen Kaufmann
Karl j Friedrich Kramer ,das Hauptverfahren vor
dem Schöffengericht Lör.
rach eröffnet , weil sie hin¬
reichend verdächtig erschei¬
nen , dass sie als Wehr,
pflichtige nach öffentlicher
Bekanntmachung einer vom
Kaiser für die Zeit eines
Krieges erlassenen beson¬
deren Anordnung in Wi¬
derspruch mit derselben
ausgewandert , indem sie
im Gegensatz zu der Kai.
serl. Verordnung vom 3 . 8,14 (RGBl . S . 323) im
Auslände verblieben, daS
Schweizerbürgerrecht er¬
warben , ihre deutsche
Staatsangehörigkeit auf .
gaben und damit ihre
Wehrpflicht zum Erlöschê
brachten. Vergehen gegen
8 140 Ziff . 3 R .St .G .B .
Kaiser!. Verordnung v . 3.
August 1914 .

Dieselben werden auf
Anordnung des Amtsge.
richts auf Mittwoch, den
24. September ISIS , vor¬
mittags S Uhr, vor daS
Schöffengericht in Lörrach

Zimmer 4 — zur
Hauptverhantzlung gela.
den.

Bei unentschuldigtem
Ausbleiben werden diesel¬
ben auf Grund der nach
8 472 der Strafprozessord¬
nung von dem Bezirks ,
kommando in Lörrach aus .
gestellten Erklärungen ver¬
urteilt werden.

Lörrach, 29. Juls ISIS.
Gerichtsschreiberei des ^

Bad . Amtsgerichts.

Bei der Staatsanwalt¬
schaft Waldshnt ist sofort
eine N.625

AanzWch
'
ilWelle

zu besetzen . Jahresgehaltmit Kriegszulagen 3620
M . Kriegsteilnehmer , die
Maschinenschreiben können,
bevorzugt. Bewerbungen
sind alsbald bei dev
Staatsanwaltschaft einzw.
reichen .

Die Stelle eines

Sparkassen -
Kontrolleurs
ist sofort zu besetzen .

Bewerber müssen kauf¬
männisch gebildet und^ im
Kassenwesen vertraut sein,
insbesondere mit der Ein¬
richtung des Schecks-, Giro»
u - Überweisungsverkehr.

Meldungen mit Lebens-
lauf und Zeugnissen sind
unt - GehaltSansprüchen ein.
zureichen.

Kriegsbeschädigte werden
bevorzugt . G86 .2.1

Kappelrodeck,
den 3 . August ISIS .

Der BerwaltuugSrat
der Sparkasse :

Hund .

« lWlMhch.
MM.

Bad . Forstamt Stockdch
versteigert am Montag , den
18. August ISIS, vormit¬
tags ^HS Uhr im Löwe» in
Stockach aus hiesigen
Staatswaldungen 237V
Stück Fichten mtt 2225 km
und zwar ; Stämme : 393
km I ., 587 IL . 604 MI ..
244 IV ., 116 V ., 8 VI . ;
Abschnittes km l . , SS Hü,70 III ., ferner 540 Stück
Forle « mtt 344 km :
Stämme 35 km II ., 125
III . , 107 IV . 23 V . ; Ab-
schnitte: 4 I ., » II .. 41III .
Im ganze« 2570 Kn . Los¬
verzeichnisse durch das-
Forstamt . N.62S
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